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Große Friedenskundgebung in Amerika.
Die -eutschrn amtlichen Berichte.

Se lm, 13. Februar, abends (W. B. Amtlich.)
SormittagS scheitere ein englischer Teilangriff südlich
Serie
Im Westen und Osten sonst keine große« Kampfhand-

Zm Cerna-Boge» wurden Gegenangriffe in der von «ns
»encn Höhenstellnug abgewieseiw

3. Großes Hauptquartier , 13. F.bruar Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber schränkte starker Nebel sie Gsftchtötättgleil

W der ganzen Front ein.
Im Sommegebiet lebte der Artilleriekamps abends auf
dielt nachts in wechselnder Stärke , besonders lebhaft

Wien dem St . Pierre-Vaast-Walde und Peronne, an.
'.schen Upern und Arras scheiterten  zahlreiche Vor -

feindlicher Aufklärungsabteilungen.
restlicher Kriegsschauplatz.

Fsront des
^ttalfelsrnarschalls Prinzen Leopold von Vaster»
Südlich des Dryswjath -Sees drangen einige Stoß-
'r§ in die russische Stellung und kehrten mit 90 Ge-

cn und 1 Maschinengetvehr zurück.
Westlich von Luck blieben Erkunoungsvorstöße und

üUisprrngungen derRussenohneErforg.
Lei Zwhzhn, am oberen Sereth, wurde der zweimal

Ätr Angriff mehrerer russischer Bataillone abge¬

tönt des Generalobersten Erzherzog Flosef
Endlich der Baleputna-Srraße nahmen unsere
'ppen  einen stark ausgebauten Stützpunkt
' rm. An Gefangenen wurden Z Offiziere, 168 Mann,

3 Maschinengewehre und viel Feldgerät cinze-

zchen Uz- und Putna -Tal vielfach lebhafte Artil-
blstd Vorfeldgefechte.

-ttrgruppc des Gcneralfclsmarschalls s Mackensen.
Müre besonderen Ereignisse.

^ ^ azedonischr Front.
W Cernabogen griffen nach wirkungsvoller Feuer-
String unsere Truppen  eine feindliche Höhrn-

"uch von Paralovo an und stürmten sie und

Tn treue fest.
Novelle von Clara Dressel.

■.uflonff tjvvbot«n.)
iw will nichts mehr hören vons trattrige Land." Cie

me Ohren zu und trat , zornrvt im Gesicht, heftig
^ " ästigen Fuß auf.

ljo Schwamm über die ganze dumme Geschichte.
. Vanneken, nu sind wir einig, kein Wort redst'e mehr

^ küßte die nicht mehr Widerstrebendeauf den roten
einemt!? .„,3 *n nächsten Moment jedoch machte sie sich
dem̂ d^ ckhasten Schrei von ihm los. Sie sah Franz
n hlll  si?^ rn. Die Helle Sonne beschien die Küchen-
.P,s. ^ ".e ste sicher in Heinrichs Umarmung erblickt,
deck lolA Ungeduldiger," fuhr sie auf. „Weller
Aal r,t  ' ort  sem."
gch. werd ich uns schon aus 'em Weg räumen."
*ch a„^ °^ nd seine starkenFäuste. „Und wenn Du ihm

^ .uur von weitem anguckst — na. Du weißt
Hab ich für drei. Merk Dir's bei Zeiten."

st!« r tsbeinbar unterwürfig und doch voll tauender
HeKt ^wtüchtiges Gesicht sah, nickte sie gleichmütig:
DiacisJ””1** wuß Herr sein, und vielleicht gesällt's mir

w°s Du willst."
bln Ring ab," befahl er.

MLw » ^ . wollte ihn in eine offene Lade des Küchen»
*®ib h»-1, - i5oĉ> cr  sing ihre Hand auf.
., gg e[xt' Ich werd' ihn richtig abliefern, dann ist die Sach'

ich gelinder machen. Ich will keinen Streit

"chE,.3br Frauenzimmer. S ' helle Feuer scheut Ihr,
!u spart Ihr keinen Atemzug. Und Du hast

Tr S ta  ®uft daran, Hauncken. Na, mir gefällst Du
Tir kriegst Du nicht wieder in die Finger.

4,t .chwal leid werden. Allzuweit über'n Weg trau
ln'b^ r |öbel. Schabt nicht. Ich halt, was ich Hab,

-laoe-» f?!' Den stolzen Gutsbesitzer gönn' ich aber
.schloß er lachend. »Hernach um zwölfe bring

^y 'chtem Ordnung."

einige hinter der Front befindliche Lager. Bei geringen
eigenen Verlusten wurden 2 Offiziere, 90 Italiener ge¬
fangen, 5 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Der Erste GeneralguartiermeisMr
Ludendorff.

Der österreick»- ungarische Bericht.
WTB . Wien ,13 . Febr . Amtlich wird oerlautbart:

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Südlich der Valeputnastraße erstürmten unsere Truppen

einen stark befestigten russischen Stützpunkt . Hierbei wur¬
den drei Offiziere und 168 Mann als Gefangene eingebracht
und drei Maschinengewehre erbeutet . Bei Zwqzyn am
oberen Sereth sprengte der Feind einen Minengang und ver¬
suchte hierauf in zweimaligem Angriff vergeblich in unsere
Stellungen einzudringen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Wippachtale hielt der lebhafte Gcschützkampf auch

gestern an . Die Italiener verfeuerten zahlreiche Gasgrana¬
ten. Feindliche Angriffe aus dem Raume von St . Peter
wurden abgewiesen. Die Anzahl der südlich der Coalba-
Schlucht eingebrachten Gefangenen hat sich auf drei Offiziere
und 88 Mann erhöht . Am Tvnale -Paß überfielen unsere
Truppen einen feindlichen Stützpunkt und nahmen 23 Ita¬
liener gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Miefs des GeueralftabSr
V. H ö f e r. Feldmarichalleutnant
Ereignisse zur  See.

Am Nachmittag des 11. Februar unternahm eine
Gruppe unserer Seeflugzeuge einen gelungenen Erkündi-
gungsslug nach Valona , Santi Quaranta und Korfu. Eine
andere Gruppe hat in den frühen Morgenstunden des 12
Februar militärische Objekte und Torpcdofahrzenge in Brin¬
disi angegriffen und Bombentreffer erzielt . Alle Flugzeuge
sind wohlbehalten eingerückt. Flottenkommando.

Ter bulgarische Bericht.
WTB . Sofia,  13 . Febr . Bericht des Generalstabes

vom 12. Februar:
Mazedonische Front : Ziemlich schwache Artillerketätig-

keit an der gesamten Front . In einzelnen Abschnitten Ge¬
wehr- und Maschinengewehrseuer zwilchen den Wachtposten.
In der Lust lebhafte Kampstätigkeit im Varoartale und

>»»»'> ,7,1«, «>»>»> I'>U>D»WW0«aWWW
Der neu verlobten Braut seelenvergnügt zunickend, ging

er wieder an seine Arbeit, so daß Weller, der wenige Minuten
darauf in die Küche kam, Hanne dort zu seiner Freude allein fand.

Doch nicht wie sonst flog sie ihm an den Hals das zärtliche
Schmeichellätzchen, das sie im Grunde war, sie sah vielmehr
scheu an ihm vorbei und machte sich geräuschvoll am Herd zu
tun, wo sie gar nichts zu suchen batte, denn hier täg ja das
Arbeitsfeld der augenblicklich abwesenden Köchin.

Kurios kani ihm das vor, indes bequemte er sich nun doch
zur ersten Anrede. „Das Fräulein schickt mich herein, wie
stets, krieg ich nun mein Frühstück?"

„Das schon," entgegnete sie knapp und ging, inimer seinen
verwunderten Blick nieidend, daran, die belegten Butterbrote
zurecht zu. machen.

„Was ist Dir , Hannchen, sagst keinen Ton und eben
noch hast lachen können, daß ich's bis hinten im Garten hörte."

„Drum brauch' ich's doch jetzt nicht, — ich bin halt müde."
Sein gutes Herz vergaß im Nu die Abweisung und fühlte

nichts als liebende Sorge . Er griff nach des Mädchens
Hand und sagte weich: „Armes Hanneken. Na wart man,
hernach, denn ruhst Du Dich aus bei mir."

Sie schürttelte unwillig den Kopf. „Js richtig, da in der
Einöde vertreibt mail sich die Zeit mit schlafen, 's reine
Sterben bei gesundem Leibe wird's schon sein."

„Mädel, was ficht Dich denn an, bist heut mit dem
linken Fuß zuerst aufgestanden, he? Na, komm, sei mal lieb."
Er wollte sie in zärtlicher Nachsicht an sich heranziehen, und
da schrie er plötzlich ans in gellendem Zorn : „Hanne, — wo
hast Du meinen Ring ?"

Ihr keckes Gesicht wurde doch ein wenig blaß. Sie zuckte
unter dem heißen Schmerz, der wilden Empörung seines
Blickes, nahm indes, ihrer Gewohnheit nach, Ausflucht zur
Frechheit. „Willst Dü 's Haus zusammen schreien? Verkloppt
Hab' ich ihn nicht. Da sei man ruhig, sollst Dein Eigentum
richtig wieder kriegen." Und mit großer Ruhe schloß sie ge¬
fühllos: - „Heinrich Nagel wird ihn Dir hernach zustellcn."

„Ach — mit deni Windhund hältst Du's nun?" Er
sprach's mit so eisiger Verachtung, daß das leichtblütige, treu¬
lose Geschöpf einen Moment die Augen niederschlug. Aber die
flüchtige Scham verging schnell in trotziger Herausforderung.
„Ich ivill nicht aufs öde Laicd. Ich brauch die Stadt, wie
•**” Fisch das Wasser, aber Du hast nie auf mich gehört.

oberhalb der Küste bei Orfono . Oestlich vout Bahnhof Dobo
zwang Unterleutnant Braunnock einen englischen Zweidecker
zum Nicdergehen. Das Flugzeug zerbrach auf dem Erdboden.
Der Führer ist tot.

Rumänische Front : Bei Jsaccea vereinzeltes Artillerie¬
feuer an beiden Donauufern . Bei Mahmudie Kugelwechsel
zwischen den Posten aus beiden Seiten des Sankt Georgs-
Kanals.

WTB . Sofia,  13 . Febr . (Verspätet eingetrvffen.) Be¬
richt des Generalstabes vom 10. Februar.

Aus der mazedonischen Front heftiger Artillerie - und
Minenkampf ohne jedes Ergebnis an unseren Stellungen
westlich des Dojran -Sees . Ziemlich lebhaftes - Artillerie¬
feuer auf unseren Stellungen bei dem Dorfe Nacheri in der
Richtung auf Lumnitza und im Strumatal bei dem Dorfe
Kaumle Patrvuillengefechte mit für uns günstigen Ausgang.

An der rumänischen Front Ruhe.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  13 . Febr. Bericht des

Generalstabes vom 12. Februar.
An her Tigrisfront im Abschnitt von Garraf Ar-

tillerieseucr.
An ster kaukasischen Front auf dem linken Flügel

dorsnhlende Erkundungsabteilungen wurden zurückge sch ta¬
gen.

An den anderen Fronten keine wichtigen Ereignisse. >

veutrcblsnü und die Uereüigten
Staaten von AmeriRa.

Amerika , du hast es besser
Als unser Kontinent , der alte;
Hast keine verfallenen Schlösser
Und keine Basalte.
Dich quält nicht im Innern
Zu lebendiger Zeit
Unnütz Erinnern
Und vergeblicher Streit.

Die Stunde der Weltgeschichte, in welcher lvir stehen,
gemahnt an diese Worte Goethes . Wenn wir auch keines¬
wegs den uns aufgezwungenen Weltkrieg, den wir bis zu
seinem Ende durchfechten müssen, als einen vergeblichen
oder uniüitzen Streit empfinden , sondern als eine Lebens-
notwendigkeit für das Deutsche Reich, so bleibt doch für die
Vereinigten Staaten von Amerika die Wahrbeil ücüehen.

Hemrich paßt viel besser zu mir. Ter ist km Kop̂ rn^er,
kein Sittenprediger -* *

„Bewahre, aber ein Gauner , ein ehrloser Räuber, das ist
Dein sauberer Heinrich. Ja , der paßt sein zu Dir, Ihr seid
einander wert."

Tie kalte Starrheit verlor sich in steigernder Wut. Wie
ein Rasender stürzte er jetzt zur Tür.

„Diein Jesus , was willst Du noch von ihm?"
Schreckensbleich versperrte sie ihm den Ausgang.
Da ließ er die zorngeballtcn Fäuste sinken. Von seinm

weißen Lippen fiel das tonlose Wort:
„Nichts! Nicht einmal Dich. Tenn Dich, Du falsche

Dirn , rühr ich nicht mal mehr mit der Feuerzange an."
Dennoch flog ein letzter todtrauriger Blick über sie hin,

auf das runde Kindcrgesichl mit den lachenden Schelnrenaugen
unter dem dichten Blondhaar , ans all die frischen jungen Reize
ihrer weichen Glieder, dje sein Entzücken geivesett und sich nun
dem andern eigenen ivollten, und dann herrschte er sie an:
„Gib den Weg frei. Brauchst um Deinen neuen Liebsten nicht
zu bangen, in diesem Haus sang ich keinen Streit an. Tritt
er niir aber draußen unter die Augen, mag er sich hüten, der
Dieb, das sag' ihm."

Schen ivich sie zitrück, und er schritt an ihr vorbei, ohne
sie auch nur mit den Augen zu streifen.

Im Garten »ahm er die Arbeit wieder auf. Eine Wohl¬
tat war ihm. jetzt die Hände zu regen.

„Das lenkt ab," nmrmelte er ein paar mal vor sich hin.
Nach einer Weile suchte Frida Langen ihn dort wieder¬

um ans. Tie jetzige tiefe Stille im Haus, Hannes verlegenes
Wesen hatte sie ahnen lassen, daß es zwischen den Braut¬
leuten einen Zwist gegeben. Sie beobachtete Weller und
merkte seinem fahl, ja förmlich verfallen gewordenen Gesicht
die tiefe innere Erregung an. Seine Gedanken mußten ver¬
worrene Wege gehen.

Was mochte das leichtfertige Mädchen da wieder angc»
richtet haben? Fridas ganzes Rcitgefühl war auf Seite des
Gärtners , und so sagte sie jetzt in herzlicher Teilnahme: „Ist
Ihnen nicht wohl, lieber Weller? Sie sind ja weiß ivie die
Wand, lassen Sie doch die Arbeit liegen. Sie schicken uns
später eine» Gehilfen herein."

gorlsetzung folgt.



t

daß es glücklich sein müßte , Sen Schrecknissen auch dieses
Krieges entgehen zu können.

In der Tat ^ es zeigen einige nüchterne Erlvägungen,
daß die Ver . Staaten heute weniger Grund als je haben,
in die kriegerischen Verwicklungen des Kontinents ein¬
zugreifen . Die Hilfe , welche die Ver . Staaten unseren Fein¬
den zuteil werden lassen könnten , würde nur überesrs
gering und im Hinblick aus die für die Ber . Staaten mög¬
lichen 'Folgen recht bedenklich sein. Man könnte daran
denken, daß die Ber . Staaten in der Lage sein würden , die
Alliierten durch Entsendung von Truppenmassen zu unter¬
stützen. Demgegenüber ist zu sagen, daß gerade das wirt¬
schaftliche Wohl und Weh? der Ver . Staaten an dem Men-
schenreichtum hängt , und daß die Ber . Staaten in diesem
ivichtigsten Teile ihrer produktiven Kraft scholl dadurch
während des Krieges stark getroffen worden find , daß sie
große Mengen von englischen , russischen, italienischen usw.
Wehrpflichtigen haben abaeben müssen, während die für die
Ber . Staaten unentbehrliche jährliche Einwanderung im
Kriege stark zurückgegangen ist. Dazu kommt, daß ein Heer
von den Der . Staaten aus unterhalten , ausgerüstet und
verpflegt werden müßte . Nach allen im Kriege gemachten
Erfahrungen würde eine derartige überseeische Expedition
der Der . Staaten ungeheuer viel Frachtraum beanspruchen,
so daß die Schwierigkeiten auf diesem Gebiete sich für alle
unsere Gegner durch diesen Mehrbedarf an Frachtraum noch
erhöhen würden .'

Auch bezüglich einer Unterstützung oer Alliierten durch
stärkeren Versand von Lebensmitteln und Rohstoffen liegen
die Verhältnisse in den Ber . Staaten iin Augenblicke keines-
wegs günstig . Die schlechte Ernte , welche eine immer leb¬
haftere Agitation zur Beschränkung der Ausfuhr von Weizen
hervorgerufen hat , steht einer stärkeren Lebcnsmirtelver-
sorgung der Entente durch die Ver . Staaten entgegen . Was
die Kohlenaussühr der Brr . Staaten angeht , so ist diese wäh¬
rend des Krieges nicht unbeträchtlich gestiegen. Die Ver.
Staaten haben vielfach den Ausfall oder Rückgang der eng¬
lischen Kohlenausfuhr ersetzen müssen. Es ist kaurn anzu¬
nehmen, daß die Ver . Staaten im Falle einer kriegerischen
Verwicklung ihre Kohlenerzeugung stärker steigern könnten
als bisher.

Alle diese Momente zeigen , wie wenig die .yüje der
Ver . Staaten für die Alliierten bedeuten würde, selbst wenn
man ganz davon absieht, daß eine kriegen,che Verwicklung
zwischen Deutschland und den Ver . Staaten für den ameri¬
kanischen Frachtraum Gefahren mit sich bringen würde,
welche ohne diese Verwicklung außerhalb des Sperrgebietes
nicht bestehen. Setzt man diese erhöhten Gefahren für den
amerikanischen Frachtrauin in eine eventuelle Kriegsbilanz
jür die Der . Staaten ein , so ergibt sich, daß den oben ge¬
schilderten, sehr spärlichen Steigerungsmöglichkeiten ver
Lebensmittel - und Rohftoffaussuhr eine wesentlich höhere
Gefährdung der Transporte selbst gcgcnüberstehen tourte.
Gegenüber dieser Tatsache würde auch eine stärkere finan¬
zielle Unterstützung der Ver . Staaten an die Alliierten au
Bedeutung verlieren ; denn nicht aus das Geld , sondern auf
die Vorräte und die Menge kommt es im Augenblick un¬
seren Feinden an.

Wenn man nun die Heßahr einer kriegerischen Ver¬
wicklung zwischen den Ver . Staaten und Deutschland häufig
im Hinblick auf unsere weltwirtschaftliche und handelspoli¬
tische Zukunft besonders schwarz gemalt hat , jo gilr es,
gerade in diesem Augenblick, sich stärker an sie nackten
statistischen Tatsachen zu halten , als an irgenowetche all¬
gemeine Und zumeist übertriebene Vorstellungen von der
Bedeutung des nordamerikanischen WirtschascZkörpers für
unsere Volkswirtschaft . Im Jahre 1913 importierten wir
aus den Ver . Staaten für 1711 Millionen Mark , v. h.
18,9 Prozent vom Werte unserer Einfuhr fiel auf die
Ber . Staaten , welche bezüglich der Wareneinfuhr -an erster
Stelle im Deutschen Reiche standen. Demgegenüber repräsen¬
tierte unsere Ausfuhr nach den Ver . Staaten 713 Mil¬
lionen Mark , d. h. nur 7,1 Prozent des Wertes unserer
Gesamtausfuhr . Aus diesen Ziffern ergibt sich, daß wir als
Käufer amerikanischer Waren jür die Ver . Staaten eine viel
größere Bedeutung hatten als diese als Käufer für unsere
Waren . In . der Tat standen wir in der Liste derjenigen
Länder, nach welchen die Ver . Staaten Waren ausführten,
im Jahre 1913 -14 mit 344,7 Millionen Dollar an zweiter
Stelle aller europäischen Länder. Unsere Einfuhr repräsen¬
tierte Mein den etwa vierten Teil der Gesamtausftchr
der Per . Staaten nach Europa.

Nun wird uian freilich sagen müssen, daß Die Bedeutung,
welchen die Handelsbeziehungen zweier Länder uriteinander
haben, von der Art der Waren abhängig ist, welche die
uxtreffenden Länder einsühren resp. aussührrn . In diesem
Sinne könnte es sein, daß gerade die starke Einfuhr aus den
Ber . Staaten «in Zeichen dafür wäre , daß , wir die Ber.
Staaten wirtschaftlich benötigen . Deshalb gilt es , sie Haupt-
Warenposten der Ein - und Ausfuhr einzeln durchzugehen.
Allein für 461 Millionen Mark führten wir Banmwolle
aus den Ber . Staaten ein , für 294 Millionen Marl Kupfer.

- für 164 Millionen Mark Weizen , für 112 Millionen Mark
Schweineschmalz , für 66 Millionen Mark Felle und für 53
Millionen Mark Erdöl . Dies wären dir Hanptposten un¬
serer Einfuhr . Es dürfte nun in einem Handelskriege nach
dem Kriege für Amerika schwer sein, etwa einen differen¬
tiellen , speziell gegen Deutschland gerichteten Ausfuhrzoll
auf Baumwolle oder Kupfer zu legen, denn solche differen¬
tiellen Ausfuhrzölle lassen sich technisch nicht durchführen.
Die Ver . Staaten könnten im Frieden keine Kontrollorgani¬
sation schaffen, welche, wle im Kriege etwa .der N . O. T . (Nie¬

derländische Uebersee-Trust ), dafür garantieren würde, daß !
etwa nach Schweden , Norwegen oder Holland ausgefiihrte
Baumwolle von dort nicht wieder nach Deutschland weiter
verfrachtet würde . Solche differentiellen Ausfuhrzölle kön¬
nen vielmehr nur dann in der Handelspolitik Anwendung
finden , wenn sich aus der Transportrichtung der betreffen¬
den Ware ohne weiteres ergibt , daß sie nur in ein bestimmtes
Land auf einem bestimmten Wege gelangen kann. Amerika
würde also mit einem Ausfuhrzoll auf Baumwolle oder
Kupfer die ganze Welt gleichmäßig treffen uns damit feine
eigenen Exporteure zugunsten anderweitiger Konkurrenz schä¬
digen . Was die amerikanischen Weizen - Schn einejchmalz-
und Erdöleinftihr angeht , jo könnten wir uns von der¬
selben nach dem Kriege durch Verbrauchsrezelung und ander¬
weitigen Bezug relativ abhängig machen, ebenso würden
wir auf die Einfuhr von Fellen verzichten tonnen . Be¬
wachtet man demgegenüber das , was wir nach den Ver.
Staaten anssührten , so handelt es sich in erster Linie um
Chlorkalium , Abraumsalze , Teerfarbstoffe mtD eine große
Reihe anderer chemikalischer und pharmazeutischer Produkte.
Sollte sich Amerika von diesen unabhängig zu machen
suchen, so kann es dies nicht beim Kali . Ein Ausfuhrzoll
(ruf Kali , für welches es keine anderweitig " Konkurrenz
gibt , würde die amerikanische Landwirtschaft empfindlich
schädigen. Eine große Reihe anderer Produkte , welche
Amerika von uns bezieht, wie Kinderspielzeug , Glacehand¬
schuhe, baumwollene Spitzenstoffe und Spitzen , Stahlwaren
und Maschinen , Strümpfe , Porzellane , elektrische Vorrich¬
tungen usw., besteht aus Waren , welche die Ver . .Staaten
angesichts der hohen Löhne nicht so billig erzeugen können
wie wir , deren Ausschluß vom amerikanischen Markte also
nur auf Grund einer starken Belastung der amerikanischen
Konsumenten vor sich gehen könnte. , Dcmgegenüker könnten
wir wiederum sehr wohl ohne die amerikanischen Näh¬
maschinen, Metallbearbeitungsmaschinen , Rechen- und
Schreibmaschinen usw. anskommen , da wir in diesen In¬
dustriezweigen unsere Erzeugung ohne erhebliche Verteuerung
ausdehnen können.

So haben wir also auch für die Zukunft von einer un¬
freundlichen Gestaltung unserer Beziehungen zu den Ber.
Staaten weniger zu befürchten als diese, wenn sie einen
ihrer wichtigsten und kaufkräftigsten Kunden verlieren wür¬
den.

Niemand wird sich der schweren Sorge verschließen kön¬
nen, welche ein von uns sicher nicht gewünschter Bruch mit
den Ver . Staaten mit sich bringen würde. Aber diese Sorge
wird völlig in den Schatten gestellt durch das uns jetzt
viel näher , ja einzig am Herzen liegende Ziel : den Krieg
zu gewinnen . Nur die Erreichung die,es Zieles kann uns
überhaupt die Grundlage erhalten , aus weicher das Deutsche
Reich wirtschaftlich existenzfähig bleiot . Selbst die besten
Beziehungen zu den Der . Staaten würden uns nichts nützen,
wenn uns diese Grundlage verloren ginge . Das Mittel aber,
die Erreichung jenes Zieles zu sichern, halten wir mit
unserer U-Boot -Masfe fest in der Hand.

• • *

Lau singö Fried cuswu nsch.
N e Wh o r k,  12 . Febr . (Privattel . d. Franks . Zrg.)

Staatssekretär Lansing sagte auf einem Bankett am Sams¬
tag abend : „Wir dürfen die Augen nicht vor der Tatsache
verschließen, daß wir dicht vor dem Kriege stehen. Aber die
Hoffnung ist allgemein , daß es dem Lande erspart bleibe,
in den Konflikt hineingetrieben zu werden . Es ist auch der
Wunsch und das Bestreben der Regierung , den Frieden zu
erhalten.

Der Krieg unvermeidlichs?
PW . Amsterdam,  13 . Febr. Der Berliner Bericht¬

erstatter der Associated Preß äußert in einem Telegramm
aus Kopenhagen die Ansicht, daß der Krieg mit Amerika
unvermeidlich sei. Die deutsche Regierung habe zwar den
Kommandanten von Unterseebooten befohlen , soweit wie
möglich keine neutralen , namentlich keine amerikanischen
Schiffe zu versenken. Es müßten jedoch Fälle Vorkommen, wo
ein amerikanisches Schiffe versenkt werde und Amerikaner an
Bord eines neutralen Schiffes in Mitleidenschaft geraten
könnten . Deutschland beabsichtige nicht, sein Vorgehen im.
Unterseebootkriege preiszugeben . Sachverständige glauben,
Laß, wenn 'Deutschland monatlich brithche Schisse bis zu
einem Tonnenraum von einer Million , uno dazu noch neu¬
trale bis zu 300000 Tonnen zum Stilliegen zwingen könne,
Enoland veranlaßt würde, den Frieden ernstlich zu erwägen.
Dieses Ziel würde mittels zwei Drittel der verfügbaren
Unterseeboote . erreicht, während das letzte Drittel sich aus
der Aus - und Heimreise befinde, oder der Ausbesserung
unterliege.
Die Beziehungen zu Oesterreich - Un za ru.

PW . Wie » , 12 . Febr. Allem An,chein nach beab¬
sichtigt Wilson keinerlei Veränderung im diplomatischen
Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und Oesterreich-
Ungarn . Der Verkehr des hiesigen amerikanischen Botschaf¬
ters mit dem Auswärtigen Amt dauert in durchaus ver¬
bindlichen Formen an . Auch gewännt man hier den Ein-
.drnck, daß Wilson , nachdem -er cingesehen hat, daß sein
diplomatischer Bruch mit dem Deutschen Reiche die Mittel¬
mächte von dem entschlossenen Willen , den verschärften
Tauchbootkrieg rücksichtslos durchzuführen, ganz und gar
nicht hat abbringe .c können, und nachdem seine Hoffnung,
europäische Neutrale zu Vorspanndiensten zu gewinnen , elend
gescheitert ist, gegen Deutschland nichts weiter unternehme»
wird . Er rechne wie ein Lotteriespielcr darauf , daß ihn kein

b?tl

daraufz

Amerikaner ,der durch leichtsinnige HeraussordeD
Schicksals in dem von den Mittelmächten gespclrtcnh
gebiet umkvnrme, in die unangenehme Lage bringe!?,
die von ihm angedrohten schärfern Maßnahmen z„ t9

Ter neue 17-Boot-Krieg
Versenkt.

PM . Amsterdam,  13 . Febr. Versenkt sind
tische Schunerbrigg Adr , der englische, früher
Dampfer Hagion Spiridion , 1019 Tonnen.

WTB . Bern,  12 . Febr . Ternps zufolge
französische Schoner Marthe (154 Tonnen ) versenkt

Haag,  12 . Febr. Das Dampfschiff Ballach ans
wurde ohne Warnung durch ein Tauchboot versenkt.

WTB . London,  12 . Febr . Lloyds ineldU
lisch? Leichter Dendow und das Fischerboot Jnderlr
den versenkt.

Ablauf der  S cho n u n g s f r i ft.
WTB . Berlin,  12 . Febr. Amtlich . Inder

vom 12. zum 13. Februar ist die bisher nicht W
gcbene Schonungsfrist im Sperrgebiet des Ai
Ozeans und des englischen Kanals für nemrale;
denen die Nachricht von der SperrgebietSerkcäruqE
mehr rechtzeitig zugegangen war , abgelaufen.

In der Nordsee ist dies bereits in der Nacht vom
7. Februar der Fall gewesen, im Mittelmeer in der
vom 10. zum 11. Februar . Nunmehr gilt nur die al!
für die Seesperre crlasseuc Warnung , nach der die §
auf keine Einzelwarnung mehr rechnen kann. :

Schiffe , die dennoch die Sperrgebiete befahren,
mit voller Kenntnis der ihnen und den Besatzungen
den Gefahr.

Es wird hiermit ausdrücklich sestgejtellt, daß
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über ,"r-
neutraler Schiffe ohne vorheriges Anhalten vor
für die einzelnen Sperrgebiete genannten Taten falsch^
Die angegebenen 'Schonzeiten galten sogar auch für
liche Passagiersampfer , soweit sie unbewaffnet warM
auf ihnen neutrale Passagiere ohne Kenntnis der
sein konnten.

Keine Blockade , sondern Sperrgebiet
PM . Berlin,  12 . Febr . In der Note des j

rischen Bundesrates an die deutsche Regierung fini
die Wendung , daß der Bundesrat gegen die van ' s
scheu Regierung angekündigte „Blockade" Protest
Es muß vom deutschen Standpunkt aus Wert
werden, festzustellen , daß es sich nicht um eine
handelt , sondern um die Festsetzung eines Spercreüich
Deutsche Spende für U - Boote.

Ein Cvblenzer Stadtverordneter hat dem Ob?D
meister 2000 Mark übergeben zur Verteilung an die""
schäften desjenigen Unterseeboots , das vom 15. d.
1. März die meisten Schiffe versenkt haben wir) .
Englische Nachdenklichkeiten.

Die Morning Post schreibt über den vc
Tauchbootkrieg : Da Deutschland eine Zahl neuer O
fertiggestellt hat , ist es jetzt in der Lage, die
Alliierten zu verhöhnen und die See für die geßL
delsschif fahrt abzuschließen. Es ist nicht wahrsch
Bethmann Hollweg hier eine leere Drohung am
hat . Vielmehr ist es zum mindesten sicher, daß kem
schiff der Neutralen oder der Kriegführenden mehr
stechen kann, ohne mit möglicher Vernichtung zu
Wir müssen also annehmen , daß tatsächlich einei
tung von Handelsschiffen in großem Umfange eintretH
Deutschland berechnet außerdem zweifellos die buh*
Wirkung seiner Sceräubcrerklärung und rechnet dar«
neutrale Schiffe nicht autzfahren, und daß durch ênj
falls er nur einige Wochen anhält , die Alliierten
leiden haben werden, daß sie auf die Knie gezwrwH
den. Die Leiter Deutschlands sind nicht lcichtsiiW
haben die Wirkung ihrer Seeräubererklärung voran«
Deutschland braucht nicht die Flotte der Vereinigt -^
ten zu fürchten, da diese gegen Tauchboote nichts pW
und an die deutsche Flotte nicht herantvmmcn W
Lande brauche Deutschland nichts zu befürchten,
einigten Staaten keine Truppen transportieren ,trW
Holland und Skandinavien durch Deutschlands.
Walt in Schach gehalten werden, Gelingt es DeAk
England zu See abzuschließen, und die Stimmen
tralen unbeachtet zu lasjen, so wird es den Krieg

WTB . B e r l i n , 12. Febr . Der britische Mii
Carnarvon vom 12. Februar bringt eine Meldung *
dah Times , die sagte:

Deutschland hat eine volle Woche lang Amok j
feine U-Boote haben jedes Schiff versenkt, das e'm.̂
seine Torpedos bot ; wir können jetzt sicherlich W
lichkeii des Erfolgs seines verzweifelten Spiels
Es braucht seine Zuflucht nicht dazu zu nehme»'
überzeugen , daß die neue Politik jetzt schon l 'N
Fehlschlag ij». Es muß daran erinnert werden, da'
erst die Piraterei begann, sie nur in den erst«»
erfolgreich war ; sie verminderte sich aber, als in &e|
den Tagen die 'Abwehrmaßregcln besser wurden

Die englische Presse täte gut daran , in Bei
Erfolge des uneingeschränkten U-Bootkrieges nicht
pheten zu spielem Die jetzt bereits vorliegenden tstm
versenkte Tonnage und die gewaltige Störung

cun'
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innerhalb des Speergebiets reden eure deut-
als die Worte der Sunday Times, hinter
oewiff- Angst nur schlecht verbirgt . Wenn

MhB Z -L™  Phasen d-2 Seekriegs die Erfolge der
" einem gewissen Zeitabschnitt »achlichen ,sv ist

auf welche Hemmungen dies zurückzu-
- l. ^ mMnrrgcn, die ai', - (v.-uic nicht inehe be,tcl,en
E ' Ln Hoffnung berechtigen, das; auch die Sun-
^ bald umlernen und die Gesolgschaskd>r Mor-

antreten wird , die soeben erst eine klägliche
W ' Sber die n-.öglichen katastrophLlen Folgen des

herübertönen ließ.

^r ufc bei französischen Reeder.
W Vorn,  12 . Febr. Nouvellisie de Lyon melde.' .
Äaussck-ch' der siauchsischen Reeder hat dir Regie-

auscefordert, den Schisfstversten unverzüglich
j « jji Bz» von Handelsschiffen zur Bersügnu ..; zu
M sonst der Handel Frankreichs infolge der Ver-
. manacls an Neubauten nach Fricoensschluß in
chste Lage geraten würde.

One ettgMÄe Autorität für den
»«eingeschränkte« U =L̂oot -Krieg.

f tr  golni -'g-oii Zeitung UiiD untn *’tcja llcDcriJuij;
n geschrieben:

iii«nb der uneingeschränkte U-Bootkrieg die Wirkung
We seinerzeit Churchill als falscher Prophet für den

fnleV'  in Anspruch -enon.-nen hol, ist es ru-
ftstznstellcn, daß für die Berechtigung unsecs

,.eges keine geringere Autorität angeführt werden
l ber Hervorragende englische Marincsachvcrständige
Sir Perch Scott . Man wird sich erinnern , daß

i*rct) sein' ..'.cd. in der Times ein berühmt gewordene
mmdersetzimg darüber eröffnet hatte , vo die Zukunft
Aneg den Unterseebooten gehöre. Be. anntlich hat er
zwge bejah!. Seine Ansichten sind ekner Ubyaftm
unterzogen worden. In der wm-.s l<>. Juli

- man beachte das Datum ! — setzt sich Sir Perctz
mit einem ,ein er Kritiker dcm Lor.- a.rr m-s-

lier. Er führt einen Ausspruch des Lvres an, der
^dermaßen lautet : „Die Wegnahme von Schiffen auf

Hein altes Kricgsrecht. Das Recht, Nrchttämpfer . die
"»« kderstmrd leisten und friedlicher Beschä,tigung nnch-
Mtöten , ist niemals anerlannt worden. Das Unter-
:t kann nicht grsangrnnehmen, sondern es muß ver-
"il. Ich glaube nicht, daß das Empjyisen der Welt in:
'Jahrhundert auch mir einen Augenblick ein Vorgehen
r» wird, das bisher nur mit Seeräuber !.! in ihrer
ämjien Form in Verbindung gebracht wurde. Abge-

»a dra Erwägungen der Menschlichkeitsprechen starke
... dafür, daß dieser Rückfall in die Barbarei dem
eiter Flötte, die sich soweit crnieongen würde, nicht
.' wird. . i;u& ich bezweifle, ob Tic j.->" >' en
stne-s Mogramms durchdacht hat ."

Sir Perch erklärt zu dieser Aeußernng des Lords
-Ham: „Ich betrachte dies als eine gefährliche und
dnwirrende Auffassung, weil sie das britische Pnbli-
^dem Glauben verleitet , daß seine Nahningsmittel-

,-Ulg im Krieg sicher sein würde. Um diese Täuschung
D machen, gebe ich den nachstehenden Auszug aus

Triefe wieder, den ein ausländischer Seeoffizier ge-
r hat : „Wenn wir mit einem Jnsrliand in Krieg

das mit seiner Nahrungsmittelverfvrgung von
.. abhängig ist, würde es unsere Ausgabe sein, diese
Wmg abzuschneiden. Bei der Kriegserklärnng würden
pt Feind ersuchen, seine Kauffahrteischiffe, die auf der
«hrt sind, davor zu warnen , sieh der Insel zu nähern,

eine Blockade von Minen und Unterseebooten ec
- Würden. Ebenso würden wir allen Neutralen mit-
- daß eine solche Blockade errichtet ist, und daß, wenn
Hkk Schisst- sich der Insel näherte , cs sich der Gefahr

Dichtung durch Minen oder U-Boote ausjctzen ivürde,
dies auf stur eignes Risiko täte ."
"Ä nun fährt Sir Perch Scott fort mit eurer Erklä-

-die der besonderen Beachtung nameirtlich aller Neu-
armp-Men sei, der »ran sich aber in England wohl nur
«l erinnern wird, da die hohe seemännischeAutorität
mr Perch allgemein anerkannt ist. Er »chrerbt:

solche Ankündigung wäre nach meiner Meinung
. ^ig in der Ordnung , und wenn, sobald sie erfolgt

Mchr oder neutrale Schisse sie mißachteten und die
E zu brechen versuchten, so könnte nicht angruounnen
'"' baß sie friedlichen Zwecken dienten, wie es Lord
^Pn voi.russttzt: wenn sie bei ihrem Unternehmen ver-
wörden. so könnte das nicht als ein Rückfall in Wild-

"der Seeräuberei in seiner schlimmste» Form bezeichnet
H Wenn Lord Shdenham die Berichte durchsikht, über

mit den Schiffen, die während oeö amerikanischen
"irstgs unter Blockadebruch nach Charlestou zu ge

|.c M »UUljl 'CJuJ | Lt- UCijUly .lt 11/ uuv -t | vv , ».»v »i
Wfi1 fugen oder sie sogar , wenn sie gestrandet waren,
Knaben zu beschießen. Die Minen und U -Boot : wer-

I8kre Abschreckung ausüben . Ter Handel ist jurcht-
nur des Versenkens eines oder zweier Schisstwird

er.
uni sie Nahrungsmittelversorgnng des Landes

Widern.

Dbrests Znignis einer der bekanntesten Admirale Eng-
übrigens die Times vom 10. Juli 1914 ausdrück-

ttnen Manu i;r :i arm . c ahh . a .- furchl-
erklärt , sei gerade jetzt eriunerr . - . in Aue

‘ ben Vorzug , von einem anerllmnten Fachmann
M ' stw und politische agitatorisch ganz unbeeinflußt zu
gässtHländec !! mag die Crinn . ru .ig jetzt sehr peinlich

daß , wenn die Sachlage in Bezug aus den
1 fn'?? ^ ut2 «mgekrhrt wäre , ganz England heute ein-

wedjöt würde, wie damals Sir Perch Scott.

Teutschland
E r h ö h u n g der Fleischrationen . '?

PM Elberfeld,  12 . Febr . In einer Versammlung fort¬
schrittlicher Gemeindevertreter aus Rheinland und Westfalen
bestätigte der Reichstagsabgeordnete Hoff aus Kiel, der Mit-
glic des Lkriegsernährungsamtes ist, eine Berliner Melduicg,
daß in den Städten eine Erhöhung der Fleisch,menge bevorstehe.
In er Sitzung des Beirats des Kriegsernährungsamtes am
letzten Freitag sei ncitgetcilt ivoren , daßGUnächst in den Städten,
in cnen .Kartosfelmangel herrsche, eine Erhöhung der Fleisch¬
menge aus 359 Gramm in er Woche und auf den Äopf auf
ie Tauer von drei Wochen eintretrn werde. Die Schweraroeiter
sollen durch Vermittlung der Werke noch >w> Gramm , also 450
Gramm , erhalten . Hofs gab er Meinung Ausdruck, daß diese
Erhöhung ohne erhebliche Schwierigkeiten auch weiter aufrecht
erhalten weren könne.
Der Mar ine - Opsertag.

Am Januar -Heft er „Flotte " spricht Großadmiral v. Koester
wie folgt seinen Dank für das Ergebnis des Marine -Ob,cr .ages
aus : „Ter Marine -Opfertag hat ein Ergebnis von über Eins
Millionen Mark gebracht. Dieser selbst ie kühnsten Erwartun¬
gen übertresfene Erfolg legt sin beredtes Zeugnis ab für die
Liebe, ie das deutsche Volk seiner Flotte entgegenbringt , seiner
tapferen Marine , ie durch die großartigen Kreuzertaten zu
Anfang es Kriegs , durch die kühnen Unternehmungen der U-
Bovte , urch den Sieg am Skagerrak und durch ihre sonstigen
Taten auf , unter un über dem Wasser und auch !zu .Lande gezeigt
hat , daß, wo sich ihr nur immer die Gelegenheit geboten hat,
„Ran an en Feind " kommen, sic von dem gleichen Pieiste
todesmutiger Tapferkeit beseelt ist wie unser sieg- und ruhm-
gekröntes Herr -"
Neuer  E i s c n b a h n s a h r P l a u b o m 2 0. F e b r u a r.

Tie weiteren Einschränkungen im Eisenbahnverkehr sin
vor allen Dingen gleichbedeutend mit weiteren Verkürzungen
es Verkehrs der Sch.nellzwze, Eilzüge und Personenzüge . Was
ie Schnellzüge anbetrisft , so wird es nottvendig sein, die noch
setzt laufenen Züge so weit eirtzuschränken, daß auf jeder
Hauptlinie im allgemeinen nur ein Schnellzugpaar verkehrt.
Auf en weniger befahrenen Linien wird sich sogar der Ausfall
es ganzen Schnellzugsverlehrs an manchen Tagen der Woche
notwenig erweisen. Der Verkehr der Eilzüge und Personen-
züge muß gleichfalls eine beeutende Verkürzung erfahren.

Man muß damit rechnen, daß aus langen Strecken der Per-
sonenzugverkehr aussällt . Ter Verbrauch jan Material , Koh¬
len nn Arbeitsleistung des Personals ist bei langen Fahrten so
bedeutend, daß er im Interesse der Kriegswirtschaft unbedingt
eingeschränkt weren muß . Im allgemeinen sollen die Per-
sonenzüge nur als Zubringer 'zu en Schnellzügen und Eil-
zügen dienen . Auch die Eilzüge werden getvisse Einschrän-
knnaen erfahren müssen, wie eun überhaupt der Personen¬
verkehr vor en Notwendigkeiten des Güterverkehrs , die im
kommencn Frühjahr erheblich wachsen werden , zurücktreten muß.
Vvllbeza -Hlung der fünften Kriegsanleihe.

WTB Berlin,  12 . Febr . Auf ie fünfte Kriegsanleihe
wnrc am 6. Februar die letzte Einzahlung geleistet.
Neue Steuern.

Wie ie „Tägl . Nundsch." 'hört , ist die Entscheidung über die
neue Steuervorlage gefallen . Es weren dem Reichstag bei
seiner nächsten Session bereits ie entsprechenden Vorlagen
zugehen. Einstweilen ist sicher, - aß eine Kohlenstencr zu er¬
warten ist, un zwar in Form einer Förderabgabe . Weiter ist,
,wie im preußischen Landtag mitgeteilt wurde, mit Verkehrs-
steuern zu rechnen. Der Reichstagsabgeornete Frhr . v. Zedlitz
beschäftigte sich in er „Post " mit den zu erwartenden neuen
Stenern un meint , daß zur Bestreitung unseres Zinsendienstes
eine beträchtlich höhere Belastung Antreten wird nnd daß sic
sicher nickt hinter einer Milliare zurückbleibt. Der Abge¬
ordnete meint , da ßvorläufig mit Reichs Monopolen, die einer
anercn Organisation bedürfen , nicht zu rechnen sei.

Kümpfe 4wisü;en Serre und Somme.
In der Nacht vom Sonntag zum Montag tobten heftige

Kämpfe zwischen Serre und . Ancre . Sechs englische Angriffe
wuren unter schweren Verlusten szurückgewiesen. Bereits am
Nachmittag lag außerorentlich starkes englisches Feuer puf
en deutschen Stellungen nördlich der Ancre , das sich mit Ein¬
tritt er Dunkelheit zu heftigstem Trommelfeuer steigerte. Ein
Grabenstück bei Serre wure während der englischen Feuer-
Vorbereitung geräumt , ohne daß dies Von den Engländern , die
besoners heftiges Feuer auf ''den geräumten Graben rich¬
teten , bemerkt worden wäre . Ztvischen 9 und 19 Uhr, gingen
ie ersten englischen Stnrmtruppen über das verschneite, zu-
sammengeschossene Gelände zum Angriff in der Gegend Beau¬
mont vor . Sie wuren blutig zurückgewiesen. Ebenso scheiterten
ztvei weitere Angriffe , ie die Engländer an der gleichen Mello
versuchten. Gegen 11 Uhr wure ein vierter englischer Angriff
östlick' Beaucourt von einem englischen Bataillon , urch eine
große Anzahl von Maschinengewehren verstärkt, vorgetragen.
Bei iesem Angriff kam es zu erbitterten Nahkämpfen, wobei
1 Offizier un über 34 Mann in deutschen Händen blieben. Ter
dlngriff scheiterte vollkommen . .Hierauf versuchten ie Eng¬
länder noch zwei Angriffe in der Gegend von Serre init starken
Kräften . Etwas nach Mitternacht drangen sie in Schneeanzügen
nack. wütenen Handgranatenkämpfen in die deutschen Gräbecc
ein , wuren jedoch durch einen mit großer Wucht vorgetragenen
Gegenstoß mit schweren Verlusten an Toten , Verwundeten und
mehreren Gefangenen wieder geworfen . Um 4 Uhr morgens
versuchten ie Engländer ihren sechsten und letzten 'Angriff
in iescr Nacht. Dieser Angriff brach indessen bereits im
dentscken Sperrfeuer zusammen . Die deutschen Truppen haben
sich bei ieser Reihe englischer Angriffe mit hervorragender
Tapferkeit geschlagen. ■>

Spart Kartoffeln!
Leset die Kartoffeln sorMtig aus!

Teleptzĉ fchtz NachrLchLLK.
Gegen einen Krieg rnit Deutschland.
WTB . Bern,  13 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Washing¬

tonei Berichterstatter des Petit Parisien meldet, daß die
Friedensbestrebungen mit der größten Rührigkeit fortge¬
setzt würden . Wilson habe eine große Anzahl von Telegcam-
mcn erhalten , in denen er gcdriHzt wird, alle Maßnahmen
zu ergreifen , um den Frieden mit Deutschland zu bewahren

WTB . Bern ,13 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Londoner
Berichterstatter des Sccolo meldet, daß nach Nachrichten aus
Washington in den Vereinigten Staaten anläßlich des
Jahrestages Lincolns überall Versammlungen für den Frie¬
den stattgefunden haben.

I ) -Boot -Beute.
WTB . Lo ndon,  13 . Febr . (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Büros . Der Passagierdampfer der White
Star -Linie Abric (11999 Bruttoreg .-T .) ist verseilkt wor¬
den. 17 Mann der Besatzung werden vermißt.

WTB . Berlin,  13 . Febr . (Nichtamtlich.) Es wurde
bekanntgegeben, daß ein rückkehrcndcü U-Boot im Atlanti¬
schen Ozean zehn Schisse mit 19 000 Tonnen Gesamtranm-
inhalt versenkt hat ; darunter befanden sich zwei Schiffe
von 4960 Tonnen mit Getreide und Lebensmitteln , ein von
2900 Tonnen mit Salpeter nach England , zwei von 5000
Tonnen mit Kohlen nach Gibraltar bezw. für die italieni¬
schen Staats -isenbahnen , eins von 2100 Tonnen mit Oel
nach Queenstöwn. Von einem U-Boot wurde ein englischer
Prisenoffizier von einem holländischen Dampfer herunter¬
geholt. Nach neu eingegemgcncn U-Boot-Mcldungen tarnt
den ferner versenkt sechs Dampfer und ein Segelschiff von
insgesamt 2501)0 Bruttoreg .-T.

WTB . Bern,  13 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Figaro
veröffentlicht eine Aufstellung der Verluste der Haudels-
slotte der Alliierten und der Neutralen vom 1. bis 10.
Februar.  Die Ausstellung umfaßt insgesamt 50 Handels¬
schiffe der Alliierten und 32 per Neutralen mit zusammen
176929 Bruttoregistertonnen.  Sie stützt sich le-
dialich auf Lloyds -Meloungen und läßt eine große Anzahl
von selbst in der französischen Presse als versenkt gemeldeten
Schissen außer Ansatz. Trotz der zu niedrig gegriffenen An¬
gaben glaubt aber der Figaro die Leser mit der Hoffnung
vertrösten zu müssen, daß die U-Bvot -Tätigkeit nicht lange
auf solcher Höhe verbleiben könne.

Großes Br ««dunglück im Piräus.
WTB . Athen,  13 . Febr . (Nichtamtlich.) Reuter-'

Meldung. In der Wasfcnfabrik im Piräus brach Feuer aus,
das sich rasch verbreitete . Die Matrosen der Alliierten
halfen den griechischen Feuerwehrleuten bei den Löscharbei¬
ten. Biele Menschen sind dein Brande zum Opfer gefallen.

Aus Prouinz und NachdarßeLieteu-
: !: Hinweis . Auf die morgen am 15. d. Mts . stattfindeude

Vorratserhebung an Brotgetreide und Mehl , Gerste, Hafer und
Hülsenfrüchten wird hiermit ausdrücklich hingeiviesen. Die er¬
lassenen Bestimmungen sind im Amtl . Kreisblatt Nr . 36 ab¬
gedruckt.

: ! : Steuer zahlen ! Ter Termin zur Entrichtung der
Staats - und Gemeindeabgaben für das laufende Bietteljahr
läuft am 15. ds . Mts . ab . Alsdann muß sogleich das Mahn¬
verfahren eingeleitet werden . Wer sich, vor Kosten schützen
will , komme seiner Zahlungsverpflichtung umgehend nach.
Steuerpflichtige ^ die die erhöhten Staatsstcuerzuschläge für
das Rechnungsjahr 1916 noch nicht ganz gezahlt haben, wer¬
den an die Entttchtung der Schuld erinnert nnd darauf auf¬
merksam gemacht, daß bei der Zahlung , die besonders an sie
ergangene Anforderung vorzulegen ist. ' . :

: ! : Verminderung des Bargeldverkehrs . Immer wie-
der sieht man Rechnungen und Bttefbogen von Geschäftsin¬
habern , Firmen ufw., aus denen die Angabe über das Bankkont !,
bezw. Postscheckkonto fehlt . Dem Schuldner der durch Ueber-
weisnng vom eigenen Konto ,oder unter Benutzung der Post-
fcheck-Zahltärte seine Zahlungsverpflichtung erfüllen will , ent¬
stehen dadurch unnötige Rückfragen und Zeitverluste , oft wird
in solchen Fällen die bargeldlose Zahlung überhaccpt unter¬
bleiben . Wir empfehlen allen Inhabern von Bank- und Post¬
scheckkontos dringend , ihre Rechnungen und Briefbogen mit den
erfvrderlicken Angaben versehen zu lassen. Bei Neudruck der
Formulare geschieht dies ohne Mehrkosten, sollte noch ein
wesentlicker Bestand älterer Forinulare vorhanden sein, dann
wird das Anschaffen eines bezügl. Handstempels, der nur
einige Groschen kostet, ebenso dringlich empfohlen.

Ans Bad Ems und Hingegen©-
Bad (km «, den 14 Februar 1917

e Beförderung Der Kriegsfreiwillige Gefreite Ernst
Sadony im Feldartill .-Reg . 95 (Inhaber des Eisernen Kr-nzes
und der Priesterwaldmedaille ) wurde zun: Unteroffizier be¬
fördert.

r Silberne Hochzeit. BezirksrabbinerDr. Weingartrtt
nnd Frau begehen Samstag , den 17. Februar das Fest der
Silbernen Hochzeit.

e Kriegs -Familicnunterstütznngen Die Auszahlung
ftir Februar erfolgt am Freitag , den 16. ds. Mts ., nachm, im
Rathaussaale . Die Nummerkarte ist mitzubringen . Bei der
Abholung wollen die Empfangsberechtigten , die sich nur in
den dringenden Fällen durch, dem auszahlenden Beamten per¬
sönlich bekannte oder mit ausreichenden Ausweisen versehene
Personen vertreten lassen dürfen , folgende Zeiten cinhaltcn:
Karten Nr . 1— 250 von 3—4 Uhr, Nr . 251 - 500 von 4— 5
und von 501 ab von 5—6 Uhr. Beurlaubte nnd entlassene
Kriegsteilnehmer haben sich sogleich im Rath -aus (Polizeibüro)
zu melden . Die Entlasienen nnd die zur Arbeitsleistung Beur¬
laubten müssen ihre Rückkehr auch bei der Stadtkasse anzeigen
und dabei den Militärpaß vorlcgen . Erfolgt die Entlasinng
oder Beurlaubung nach einem anderen Orte , etwa zur Ar¬
beitsleistung in eine Fabrik , dann müsien die hiesigen Ange¬
hörigen die Anzeige bei der Stadtkassc erstatten . Gebutten
und Todesfälle , innerhalb der Familien , die eine Aenderung -
der Bezüge heröeiführen , sowie die Erreichung des 15. Lebens¬
jahres der Kinder , sind stets alsbald bei der Stadtkasse anzn-
melden.

Dausenau , 14. Februar . Der Unterzahlmeister Hein¬
rich Densner , z. Zt . im Osten, wurde mit den, Eisernen
Krenz 2. Klasse ausgezeichnet.

Mus Diez Mtd Umgegend.
: !: Freiendiez , 14. Febr . Ein seltenes Wilo macht sich

in den letzten Tagen hier bemerkbar - Wiwgünsc von außer¬
ordentlicher Größe sind es. Einem hiesigen ^ hsttzen gelang
es gestern,»in der Die ^steiner An eine zu erlegen.
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Kartoffelausgabe.
Wir machen darauf aufmerksam , daß die Ausstellung van

Kartoffeliiefcrfcheinen künftighin nur noch Mittwochs und
Freitags  im städtischen Verbrauchsamt — Rathausjaal
erfolgt . Die Abgabe der Kartoffeln geschieht an demselben
Tagen , nachmittags zwischen 2 und 6 Uhr, zunächst an der
Ausgabestelle im Polizei -Gefängnis , neben dem Spritzenhaus.
An dieser Ordnung muß unter allen Umständen festgehalten wer¬
den. Bei dieser Gelegenheit machen wir wiederholt darauf auf¬
merksam, daß mit den Kartoffeln sparsam umgegangen wer¬
den muß , da nur dann ein Lurchhatten der Einwohnerschaft
möglich ist. Wer nach den seither schon bezogenen Mengen zur
Empfangnahme von Kartoffeln noch nicht berechtigt ist, muß,
so leid uns dies tut , adgewiesen werden . Richte sich daher
Jeder ein . Tie Kartoffelcrzeuger dürfen auf den Kopf und
Tag in der Zeit pom 1. Januar 1917 bis 28. Februar 1917
nur ein Pfund und vom 1 März bis 20. Juli £ 917 nur höch¬
stens l 1/ 2 Pfund Kartoffeln auf den Kopf und Tag verbrauchen,
während die übrige Einwohnerschaft dom 1. Januar bis 20.
Juli 1917 nur 3/i .Pfund auf den Kopf und Tag verbrauchen
dürfen , bei gleichzeitiger Zuweisung von Kohlraben . Ti«
Schwer - und Schwerstarbeiter sollen 2 Pfund bis zn dem ge¬
nannten Zeitpunkt — 20. Juli 1917 r— erhalten.

Bad Ems,  den 13. Februar 1917.
Der Magistrat.

Richtiges Matz und Gewicht.
Es kommt immer wieder vor , daß Klagen über unrichtiges

Gewicht bei den Einkäufen in den offenen Verkaufsstellen laut
werden. Wenn es sich jauch oft nur um geringe Gewichts¬
unterschiede zu Ungunsten der Käufer handelt , so muß doch
bedacht werden , das; heute »uch schon eine kleine Fehlmenge
ein nicht unwesentlicher Schaden für den Käufer darstellt.
Es darf überhaupt nicht Vorkommen, daß an den von den
Verbrauchern eingekauften Maren Mengen fehlen. Das kau¬
fende Publikum wird ersucht, eventl . bei uns Anzeige zu
erstatten , da nur dann dem Verkäufer wirksam entgegenge¬
treten werden kann.

Bad Ems,  den 13- Februar 1917.
Der Magistrat.

Holzhauer gesucht.
Tie Stadtgemeinde sucht Holzfäller von hier oder von

auswärts gegen guten Lohn. Näheres ist im Rathaus —<
Oberstadtsekretär Kaul — mündlich oder auch schriftlich von uns
zu . erfahren . Nähere Auskunft 'erteilt auch Förster Gmil-
towsky zu Forsthaus Ems.

Bad Ems,  den 13. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bornahme einer Erhebung der Boriäe an Brot¬
getreide und Meht, Gerste, Hafer sowie Hittsen-

ftlichten am 15. ds. Mrs.
Die Aufnahme erstreckt sich aus sämtliche landwirtschaft¬

lichen Betriebe.
Die Aufnahnre der Mehlvorräte erstreckt sich auf die

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die nach 8 6
der Verordnung über Brotgetreide uno Mehl aus der Ernte
1916 vom 29. Juni 1910 (Reichs -Gesetzbl. S . 782) das Recht
als Selbstverbraucher in Anspruch genommen haben.

Als Selbstversorger gelten , vorbehaltlich einer anderen
Bestimmung nach 8 49 d a. a . O., der Unternehmer des
landwirtschaftlichen Betriebes , die Angehörigen seiner Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes sowie ferner Naturalbercchtigte,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn «Brotgetreide oder Mehl zu be¬
anspruchen haben.

Außerdem sind die Vorräte an Brotgetreide und Mehl,
Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten festzustellen , die sich im
Gewahrsam von Kommunalverbänden oder für einen Kom¬
munalverband als Empfänger am Erhebungstag auf dem
Transporte befinden oder von Kommunalverbänden bereits
an Bäcker, Konditoren und Händler sowie an Tierhalter ab¬
gegeben, aber am 15. Februar 1917 noch vorhanden sind.

Die Anzeigepflichtigen haben die Angaben am 15. ds. Mts.
auf dem Rathaus — Rathaussaal — zu machen. Tie Nach¬
prüfung der Angaben geschieht durch eine besondere Kommission.

Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er aus Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in oer gesetzten Frist
erstattet oder wissentlich unrichtige ooer unvollständige An¬
gaben macht ,oder der Vorschrift im 8 11 zuwider die Durch¬
suchung oder die Einsicht der Geschäftspapiere oder -bücher
derweigerl , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Strafe können Vorräte , die
verschwiegen worden sind, eingezogrn werden, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Anmeldepflichtigen gcyvrcu oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben , zu denen er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis &u dreitausend Mark bestraft.

Bad Om » , den 13 . Februar 1917.
Der Magistrat-

Bekanntmachung.
Betr Ausgabe der Brotzusatzscheinef Jugendliche

Am Mittwoch , den 14. Februar  1917 , nachmittags
von 3— 5 Uhr werden auf dem Polizeiamt Brotzusatzscheine
für Jugendliche ausgegeben und zwar an die Empfangsberech¬
tigten der Buchstaben M bis einschließlich. Sich.

Ter Termin zur Ausgabe der Zusatzkarten für die übrigen
Empfangsberechtigten wird in den nächsten Tagen bekannt
gegeben.

Diez,  den 12. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltnng.

I . V . : Heck.

Todesanzeige.
Am 13. Februar , morgens l '/s Uhr entschlief sanft nach

langem , schwerem mit grosser Geduld ertragenem Leiden , mein
lieber , unvergesslicher Mann , unser herzensguter , treusorgender
Vater , Schwiegervater , G. ossvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Gregor StachelrotH
im vollendeten 64 . Lebensjahre.

Die tieflrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Buer i. Westf., Wiesbaden , Guatemala (Südamerika),

den 14 . Februar 1917.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 16 . Februar , nach¬
mittags 2 Uhr vom Sterbehause , Bleichstrasse 6 , aus statt.
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Gebrauchte
«auch ,e>riss ne),

«klumpe« und^
kaufl zu höchstcn fyi
Ndeinlsche Zag,
'obl . n , 8 .. 9tfU.J
Gleich, tig empfehle,
stopfrrei mit Mä

Gebraus

Weinkoi
Sektkorf

kauft zu höchst
gespreiscn

I Brande»
Limburg

Duzeiftr.
F l durchaus vnichf

schtueuttopfen u «u.
Wäsche«. KletdnInot! «ui,den an.

Näh Aiichästrstelle d.
Luche süc bald drovêl

HwsiMtz
'707) Frau I . Buch!

TodesAn ;eige.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen,

heute Nacht 23/*  Uhr meine liebe Frau , u- iere
gute, treub sorgte Mutter , Schwiegermutter , Groß,
mutter und Tante,

Kill Anne Sdiutitpdjrr,
ged Philipp,

im 70 . Lebensjahre nach kurzem, aber schwerem
Krankenlager in ein besseres Jenseits abzuiusen.

Bad Ems , den 13. Februar 1917.
Die «rauerude« Hinterbliebene «.
Wilh. Schumacher nebst Kindern

und Angehörigen.
Die B crdigung findet Fnitai nachmittag um 3 Udr

Vom Traueihause, Grabrnstraß« 39, aus na« . 11 C8

Aufruf.
Ungeheure Opfer an Blut und Gut hat der Krieg das

deutsche Volk schon gekostet, aber immer noch weitere Opfer
müssen gebracht werden , um die Vernichtungswut linkerer Feinde
zu .brechen und einen für unser Vaterland erfolgreichen Frieden
zu erstreiten . Für jeden Deutschen — gleichviel ob Mann oder
Frau — ist es eine Ehrenpflicht , in der Heimat an diesem
Riesenkampf um die Zukunft unseres V̂aterlandes mttzuwirken.
Besonders für aNe diejenigen , die geborgen im Schutze unserer
tapferen Wehrmacht die Schrecken des Krieges nicht ans eigner
Anschauung kennen lernen , muß es die vornehmste Aufgabe
sein, unfern so tapfer ausharrenden Kriegern die Rückkehr in
ihren bürgerlichen Beruf nach! dem Friedensschlüsse zu erleich¬
tern und die Angehörigen der auf dem Felde der Ehre Geblie¬
benen zu versorgen . Die Fortnahme dieser Sorgen wird in den
kommenden Entscheidungskämpfen den Mut und den Sieges¬
willen unserer in Rot und Tod ausharrenden Krieger noch
erhöhen.

Wie in vielen anderen Städten , hat sich auch in unserer
Stadt ein Ausschuß gebildet, um unseren ortsangehörigen Krie¬
gern diese Erleichterung zu verschaffen. An alle Einwohner
geht deshalb die dringende Bitte , je nach ihren Mitteln durch
Stiftung größerer Summen oder durch Zuwendungen kleinerer
Beträge , an diesem Liebeswerk mitzuhelfen . Durch die Hoch¬
herzigkeit einiger Mitbürger ist schon ein Grundstock von 2400
Mark gelegt worden . Bei dem edlen Zweck, der mit der
Sammlung verfolgt wird , darf sich keiner unserer Mitbürger,
der in der Lage ist, ein Scherflein beizutragen , ausschließen;
denn nachdem nun schon so große Summen für ähnliche Wohl¬
fahrtszwecke gegeben worden sind, muß es auch als pine
Ehrenpflicht betrachtet werden , unseren ortsangehörigen Krie¬
gern und ihren Hinterbliebenen unsere Hilfe zuzuwenden.
Diesem Zweck sollten auch etwaige 'Wohltätigkeitsveranstal¬
tungen nutzbar gemacht werden . Bei dem bewährten Opfersinn
unserer Einwohnerschaft ist nicht daran zu zweifeln, daß
das schöne Werk gelingen wird.

Stiftungen und Gaben werden auf dem Rathause von dem
Herren Bürgermeister Tr . Schubert und Oberstadtsekretär Kaul
und Sehr , sowie bei der Rassauischen Landesbankstelle und dem
Emser Vorschuß- und Kreditverein entgegengenommen.

B a d E m s , den 31. Januar 1917.

Für den Ausschuß.
Dr. Schubert, Bürgermeister,

Bekanntmachung.
Für den Bureaudienst geeignete Hilfsdienstpflichtige kön¬

nen ssch bei uns melden.
Diez,  den 7. Februar 1917.

Der Magistrat.

Heute nacht entschlief sanft nach

gerem Leiden unsere gute Mutter , Sch\
und Grossmutter , Frau

KalhariiiaKessingw,
im 83 . Lebensjahre , was wir Freunden
Bekannten schmerzerfüllt milteilen.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Margarete Douque.
Biebrich (Mainzer Str. 38), 10. Febr. IS

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme beim Hins

den unserer lieben Entschlafenen sowie für'
vielen Blumenspenden sagen herzlichen Dank,

Familie Heinrich Munch.
Bad Ems , den 14. Februar 1917.

Danksagung.

Die2. Etage
im Winsor Hause di» i «pril
1917 zu vermieirn. Näyere»

Fra « Heinr . Lirrteubach,
O,an rnweg 10, Bud Ems fliea

In im wem Hause, .»
merstratze 44 , sind*9
Lberg «sa>oß je «
Zuvehör zu vermieie»^

F. Ewd«. '

Braves, nit-t zu jungts
Mädchen

gesv-dt fl «99
Diez . Luisenstraße 13.

An aiilllrlt
in der Billa
ist zu vermieten.
Heinr. Sommer,

*

Die Beerdigung findet Dienstag , den 13.1
Februar , nachmittags 4 Uhr, von der,Leich<
halle des Biebricher Friedhofes aus statt.
Das Seelenamt wird Mittwoch morgen 7*/»1
in der St . Marien - Pfarrkirche in Bieb
abgehalten . ji?i

S 'i
a

811

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
nähme, sowie für die schönen Kranzspenden'
dem Hmsch iden unserer lieben E tschlasenen ,'

Iran lUargarrfa Hundt.
ged. Halm,

sagen wir hiermit auf diesem Wege uns
innigsten Dank.

Im Name » der trauernden Hinterbliebene«'
Philipp Hundt se«

Hahnstätten, den 12. Februar 1917. M
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